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In der umfangreichen syrıschen Rechtslhteratur finden sıch auch Texte,
dıe reın islamısches Krbrecht (und einıge andere Jurıstische Vorschriften
islamıscher Herkunft) enthalten. Nachdem iıch 1 e 1971 aufgrund VO  - TEI
Handschriften herausgegeben hatte}, wurde ITO das Werk VOIN V6ö5öbus
ber ySyrische Kanonessammlungen«? e1IN weıterer Textzeuge bekannt Kıs
handelt sıch dabel eıne Handschrift, dıe In der Bıbhothek des Syrisch-
orthodoxen Patriarchate ın Damaskus al Nr 8/11 auıfhbewahrt wırd.?
Durch das freundlıche KEntgegenkommen des Patrıarchen, Seıner Heılıgkeit
Mar Ignatıus Jakob HL, konnte ich 1E dort benutzen. Im folgenden sollen
eın1ıge Krgänzungen meıner KEdıtıon nachgetragen werden.

DiIie Handschriuft Dam Patr S/11 StaMMT A US dem Jahre 1204 Chr
un stellt dıe ohl wıchtigste westsyrıische Sammlung Jurıstischen Materjals
dar egen der näheren Eınzelheıten annn auf dıe Beschreibung VO  w} V6ö66bus
verwıesen werden4. Der uns ]1er interess]ierende Text findet siıch auf
305 bıs 390235 Er deckt sıch weıtestgehend mıt der Versıon der Handschriuft
rıt Muns. Add ’  9 fol IETr (Sıgle ıIn meıner Ausgabe®), fügt

Schluß jedoch atuch ein1ıge Vorschrıften hınzu, dıe 1Ur In den beıden

Syrische Texte ZUI1 islamischen Recht. Das dem nestorlianıschen Katholikos Johannes
bar Abgäre zugeschriebene Rechtsbuch, München 1971 Abhandlungen der Bayer. Aka

demie der issenschaften, Phiıl.-Hıst Klasse, Neue Folge, eft 74)
Westsyrische Originalurkunden, E Louvaın 1970 CSCO 307 un: S14}

ach den Angaben VO.  - V66bus (Discovery of Very Important Manusecr1pt Sources for the
Syro-Roman Lawbook, Stockholm 1971 vgl meıne Besprechung In dA1esem and 25)
eNtNaAa uch die Hs Nr. 316 (und 30 ?) der Syrisch-orthodoxen ırche 1n Mardin, dıe weıt-
gehend miıt Dam atr. 8S/11 übereinstimmt, [D 55 ylegislative records of Syrlan, Byzantine an
slamic OT1g21N«. Mit letzterem kann eigentlich LLUFTLr ext gemeıint Se1IN. Leider War MIr diese
Hs NıcC zugänglich

Syrische Kanonessammlungen aaQ, insbesondere S 458-464
Die Hs iıst dreıifach pagınıert. Neben der Seitenzählung (sıcher neuesten Datums) fiındet

sıch ıne Blattzählung mıiıt arabıschen uchstaben fol 47.153T) SOWI1Ee eine mıt europälıschen
Zitffern fol. 41r-150r7). DIie Angabe VO. Vö6bus (aaQU 463, 497) » Wol 3a-162a« dürfte auf
eigener Zählung beruhen.

6  6 Zu den benutzten Hss siehe 35{ff£. meıner Ausgabe. Die Hs Dam atr. stimmt 1mM

übrigen Inhalt durchaus nıcht miıt. der des Britischen Museums übereıin.
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anderen Versionen (Sıglen und enthalten sınd, SOWI1e 7Wel kurze, bısher
unbekannte Abschnitte?.

Die Hs Dam Patr 8/11 beginnt W1e dıe Hs erst mıt 51 (nach der
Zählung ın meıner Ausgabe), also dem 7zweıten der beıden parallelen
Erbrechtstexte® Beıde Hss st1immen bıs ZAU nde VO  a 163)
erstaunlich übereın. FKast alle Lücken (vgl etLwa dıe Tabelle auf
20R meıner Ausgabe) un:! falschen Lesarten, dıe uns ıIn egegnen, finden
WIT auch In Dam Patr 8/11 Nur 7We]l Stellen bhaetet etztere eınen voll-

ständıgeren Text (der umgekehrte Fall kommt nıcht VOoT)
Der In fehlende lautet In Dam Patr (S 306 der Hs.)?

r& \:A a S arn r‘3s M3Isı3 na L

* Ha L3 m’a a NO Ca 3C7J (35

»Die Erbschaft der Sohnestochter neben elner Tochter Die Tochter bekommt
dıe Hälfte und dıe Sohnestochter eıne oder auch mehrere bekommt
den est der Krhbschaft«.

2) In c,d ist dıe Lücke 1ın W1e folgt ergänzen (S 309)
M mY arzQOQ N ah N mea Auri =b0(7) <“a20  Kaufhold  anderen Versionen (Siglen C und D) enthalten sind, sowie zwei kurze, bisher  unbekannte Abschnitte?.  I  Die Hs. Dam. Patr. 8/11 beginnt wie die Hs. B erst mit $ 51 (nach der  Zählung in meiner Ausgabe), also dem zweiten der beiden parallelen  Erbrechtstexte®. Beide Hss. stimmen bis zum Ende von B (d.h. $ 163)  erstaunlich genau überein. Fast alle Lücken (vgl. etwa die Tabelle auf S.  225f. meiner Ausgabe) und falschen Lesarten, die uns in B begegnen, finden  wir auch in Dam. Patr. 8/11. Nur an zwei Stellen bietet letztere einen voll-  ständigeren Text (der umgekehrte Fall kommt nicht vor) :  1) Der in B fehlende $ 59 lautet in Dam. Patr. (S. 306 der Hs.)* :  min hinla r la <hial ıhin mı min hias Chakht  \<  & RCHANHLI AL _\r<.q£o _\n’o M Ma  —__  »Die Erbschaft der Sohnestochter neben einer Tochter. Die Tochter bekommt  die Hälfte und die Sohnestochter — eine oder auch mehrere — bekommt  den Rest der Erbschaft«.  2) In 8 88 c,d ist die Lücke in B wie folgt zu ergänzen (S. 309) :  .v.m_\. Y atiza.r <hlah m@rıra\ [ <hänr ehih vm _ Ka  .. @ yıya\ M xlag] : ei> Dah Lıisrda  »Wenn es zwei Schwestern sind,] bekommt der Großvater ein Drittel und  sie den Rest.  Andere sagen noch, [daß der Großvater die Hälfte bekommt ...«  Die sonstigen Abweichungen sind so geringfügig, daß es sich nicht lohnt,  sie hier im einzelnen anzugeben. Es handelt sich überwiegend um ortho-  graphische Varianten und um Unterschiede bei den zahlreichen Abkür-  zungen im Text (d.h. teilweise werden Wörter, die in einer Hs. abgekürzt  sind, in der anderen ausgeschrieben, und umgekehrt). Von den wenigen  übrigen, unbedeutenden Abweichungen in Dam. Patr. kann keine als eine  eindeutig bessere Lesart bezeichnet werden. Zu erwähnen wäre allenfalls,  daß dort der Titel — wohl richtiger — lautet : »Grundlage der Berechnung  der Erbschaften ...« (statt : der Erbschaft).  7 Zu erwähnen wäre noch, daß auf S. 305 am Rand eine sicher nachträgliche, ungefähre  Übersetzung des Titels in Karschuni steht und die Ränder der folgenden Seiten kurze Vermerke  über den Inhalt in arabischer Sprache und Schrift enthalten.  8 Zum Aufbau des Textes (bzw. der Texte) vgl. meine Ausgabe S. 35-41, 91ff.  9 Die Punktierung der Hs. wird bei den folgenden syrischen Texten stark vereinfacht  wiedergegeben.mM Lagl v“-’“< aD m<“ ı3ra

» Wenn Z7Wel Schwestern SINd, | bekommt der Toßvater eın Drittel un
G1E den est
Andere noch, |daß der ((roßvater cie Hälfte bekommt

Idie sonstigen Abweichungen SINnd geringfüg1g, daß sıch nıcht lohnt,
S1e 1eTr 1MmM einzelnen anzugeben. Kıs handelt sich überwıegend ortho-
graphische Varıanten un: Unterschiede hbe] den zahlreichen Abkür-

ZUNSCH 1MmM Text (d.h teılweıse werden W örter, dıe In e1nNnerTr Hs abgekürzt
SINnd, ıIn der anderen ausgeschrıeben, un! umgekehrt). Von den wenıgen
übrigen, unbedeutenden Abweichungen ın Dam Patr annn keine als eıne
eindeutıg bessere Lesart bezeichnet werden. Zu erwähnen WAaTrTe allenfalls,
daß dort der Titel ohl richtiger lautet yGrundlage der Berechnung
der Krbschaften (sta der Erbschaft).

Zu erwähnen waäare noch, daß auf 305 and 1Ne sicher nachträgliche, ungefähre
Übersetzung des Titels 1n Karschuniı SLE un! die Ränder der folgenden Seiten kurze Vermerke
über den Inhalt ın arabischer Sprache und Schrift enthalten.

Zum Aufbau des Textes (bzw. der Texte) vgl meıne Ausgabe 35-41, 01{f.
Q  Q Dıie nktierung der Hs wiıird bel den folgenden syrıschen Texten stark vereinfacht

wiedergegeben.
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I1

In den Versionen un: Dam Patr folgen auf TD gleich dıe beıden
SS 162 und 163 (immer ach der Zählung meıner Ausgabe ; Dam Patr
hat ebensowen1g W1e un eıne Paragraphenzählung). In Dam Patr
schhließen sıch ann W1e bereıts gesagt einıge Paragraphen (und
ZW ar ohne daß vorher WIe 1n und eın Schlußvermerk steht), dıe sıch auch
1n und fınden. Ihre Reıhenfolge weıcht jedoch VO  - der diıeser beiden
anderen Versıionen stark a,D AT 163 folgen 1n Dam Patr nacheinander
dıe SS 169, 156; 157b, 157a, 158, (!) 159, J61: 160, 170 und 164-168
Wahrscheinlich ist dıe Anordnung 1n der Versıon dıe ursprünglıchste.
Die dort den Schluß bıldenden SS 155, 1692 un 163 gehören nämlıch VO

Thema herArund schlıeßen sıch den sehr regelmäßıg aufgebauten
Abschnitt mıt den verschıedenen Krbfällen (S$ 9-1 Die SS 49, 156-
161 un: 164-170 sınd dagegen eiın ziemliches Sammelsurıum, überdıes
teılweıse schlecht überlhefert, nıcht immer voll verständlich und auch SONST
AUS dem Rahmen allend. Vielleicht hat G1E irgendjemand den eigentlich
mıt 163 abschlıießenden Text (SO och d1e Version B) gehängt, weıl S1e ınhalt-
lıch auch islamısches Recht wlıedergeben (dıesen erweıterten Zustand ze1gt
Dam Patr.), un ein 'Teıl der Zusätze dıe 1mM übrıgen och dıe SS /
vermehrt wurden ist ann ıIn einem weıteren Schritt A US ırgendeınem
Grund 7zwıschen dıe ursprünglıch aufeınanderfolgenden SS 155 und 162,
163 geschoben worden (SO ıIn und In meılner Ausgabe sSind dıe SS 156-
161 deshalb dieser Stelle ohl streichen.

Obwohl dıe beıden Versionen un WwW1e inshbesondere der ungefähr
gleiche Umfang (vgl. dıe T’abelle ın meılner Ausgabe, 225f. un dıe Reıihen-
folge der zusätzlichen Paragraphen ze1g näher zusammengehören un
siıch deutlich VO  - den untereinander CH$ verwandten Versionen un! Dam
Patr absetzen, zeıgen sıch be1l den Zusätzen atch (+emeinsamkeıten VO  -

Dam Patr un: gegenüber folgt be]1 beıden auf 158 der 1n In den
ersten 'Teıl gehörende un: auch 1MmM Wortlaut zeıgen sıch ein1ıge ber-
einstımmungen.

Wıe auch SONS (vgl. dıe Vorbemerkungen meıner Ausgabe, 99)
weıcht be1l den Zusätzen der Wortlaut der verschıedenen Versionen STAT.
voneınander ab Da aber keıne nennenswerten inhaltlıchen Unterschiede
vorkommen, erscheıint überflüssıg, dıe SS 49, 156-161 un 164-170 auch
In der Fassung der Hs Dam Patr och vollständıg veröffentlıichen und

übersetzen. HKıs sollen deshalb DU einıge inhaltlıch wichtıigere Stellen
mıtgeteilt werden.

In fügt Dam Patr (S 318 ach dem. 3 Absatz (der Ausgabe
och den folgenden Satz ein (vgl. auch dıe Versıon D)

53 2r _17 O21 y.u-d r<“a
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» Wenn eınem Ungläubigen etwas) vermacht. wırd das nıcht bestätigt«.
Der Schluß VO  a 49 (S meıner Ausgabe ; vgl azu auch dıe Anmer-

kung 210 lautet ın Dam Patr w1e folgt
r< hakhı L r<“ . An a3s T" 3 CN C134 r&ä1m <“a
H LA XR Haan r ı30A93 m’a na L

m303 N ar< z a e\.fl&.7)\ M_ LANDO
» Wenn 1es seınen Lebzeıten macht, nämlıch eıne Kırche baut, gehört

ZULT Erbschaft der Krben, (und) nıcht Ww1e d1e übrıgen Vermächtnisse.
Iies gılt auch für Juden und Magıer Zoroastrıer), dıe einer Synagoge
oder eınem Feuertempel etwas) ermachen«.

Der Schlußsatz nıt dem Hınweıls auf Juden un Zoroastrıer überrascht
eLWAaSs, da deren Vermächtnisse ıhre Religionsgemeinschaften den chrıst-
liıchen Gerichten, dıe 1LUL unter Chrısten urteılen konnten, gleichgültig
SCWESCH se1ın dürften Dıieser Passus ist eıne weıtere Bestätigung dafür,
daß eS sıch he1 dem Text *:  3 eıne ziemlıch weıtgehende Übernahme einer
islamıschen Vorlage handelt Da der Schlußsatz ın einem christliıchen Rechts-
text überflüssıg War wurde ohl auch ın bezw. deren Vorlage) WeR-
gelassen (vgl. dıe Paraljllele 1ın DE, B, nıcht aber eıne Regelung für
den Fall enthält, daß der Krblasser mehrere Krauen hinterläßt ; qjehe dazu

60f., meılner Ausgabe)
156 (vgl. au 8 meılıner Ausgabe) weıcht ın Dam. Patr (S 318)

ab un ist auch ausführhcher
mau tsnsQG r<a mau mau mXn ah L

N <! 5ı AD mr<a akn L man QG

Aa N NS ÄAV:73‘.1'C.7.H'(C\
ıda mYa L m<a CN

»Erbschaft der T’anten (väterlichersents) : Dıie vollbürtige Schwester des
Vaters, dıe Halbschwester väterlhicherseıts des Vaters un d1e Halbschwester
mutterhcherseıts des Vaters : Die KErbschaft wırd der vollbürtigen
Schwester des Vaters gegeben.

ber Adre Tanten (mütterlicherserts) DiIie vollbürtige Schwester der Mutter
und dıe Halbschwester väterhicherseıits der Mutter : Die vollbürtige erbht
alles«.

3) Während sıch 160 nıcht ın un: 161 nıcht In fındet, enthält
Dam Patr hbeıde Paragraphen (ın der KReıhenfolge 161-160). 161 ist, ın
nıcht SahZ verständlıch (vgl. 83f meılıner Ausgabe). Leıder ist auch der
Text VO  w Dam Patr (S 319) aum hbesser
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‚;AAÄ\X\\ (leg maar °) N AaA L lr 3 r<n akh L mur<
aua m‘a aıL> aAm

»Diejenige Erbschaft, be1 der e1ın Tbe (%) VOL der Teilung Muslım WIrd,
wıird ın dıe oben (genannten) Teıle geteilt, un: er ht da von«.

4) uch In 168 berührt sıch der OTLLau des drıtten Absatzes (S
meıner Ausgabe ın Dam Patr eher mıt dem der Version D, ist jedoch
ausführlicher, aber auch nıcht SahZ ın Ordnung (S 320)
r rm< _ s A AZM fL\LC\\[.:!] rm<3a Azı AAa
Na E 3adhha o 1 D Aö ‚(7)<\L
r€.l..\;<:\.*; m3a3a C Ka r£\l.>.(\;@ m<3cou |{.\L(.\.\
mYa ;m0ä\.fl(1 NS AN 907 d (leg M aD AsD)
P r 39a ı> aM u i iahd
ä\.fl’(€\ o“ f<\.LC\.\1 rm<z<30u3a ‚r <ZAy aı N mA

Y'“'< m_ ıQQ 9 AD r€.\l;.(.\\.r‘(‘ifl:;. ,(73C\Ä.L
LE m3 SN *. M

»Und ferner Wenn ırgendeın unbekanntes Deposıtum eıne Sache,
VO  - der Dritte nıcht w1ssen, daß 1E dem Krblasser 1LUFr ZUL Aufbewahrung
übergeben ıst) anerkennt un! anerkennt, daß eıne bestimmte Geld-
Schuld hat, annn sol] dıe Schuld bezahlt werden, hbevor das Deposıtum
zurückgegeben wIrd. Und WeNnNn eın ekanntes Deposıtum anerkennt un
eıne Schuld (Text : Deposıtum), wırd das Deposıtum WwWIe ist zurück-
gegeben und dıe Schuld 1Ur bezahlt, WeNnN eLWAaSs hat, 1 e bezahlt
werden annn (Zum Beıspıiel | Wenn| zehntausend ZUuz hat un ANCT-

kennt, daß S1e eiINn Deposıtum SINd, un! eıne Schuld VO  — 7zehn hat, wırd
das Deposıtum zurückgegeben un: dıe Schuld bleıbt (unbezahlt). Wenn

aber mehr als zehntausend hat, wırd davon (von dem überschließenden
Betrag) dıe Schuld bezahlt« (Zum Text VO  - un vgl auch dıe Anmer-
kung auf 87 meıner Ausgabe.)

9) Be1l 169 (vgl. 9711 meıner Ausgabe ist, In der Versıon 1MmM
vierten Absatz (der Ausgabe) ohl eLWAaSs ausgefallen. Der Text VO  - Dam
Patr lautet 318)

<a Aa L3 ‘3 150 La T‘“'<
<a r“n akh L3 rm< ı33 Xaı 1131573
mza r“ 9073 vb‘ Sar OM 3 13157
3 13157 o ‚3 OALD Hna AAr )(T)Oä\-\f(
(1 JL,ücke 1ın 1, 3 3317505 rm< ur
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» Wenn eın Bruder der Krblassers) ZUT Hälfte freigelassen ist, erhält
qc1e Hälfte der KErbschaft Wenn (außerdem) eınen SahzZ freigelassenen

Halbbruder väterhicherseıts hat, erhält der Halbbruder) den est
der Krbschaft; Z Hälfte freigelassen ıst, erhält cdıe Hälfte
VO  e dem., W as übrıigbleibt, nämlıch eın Vıertel, und der est gehört den
Patronen (1im Text steht; das AaAUuS dem Arabıschen stammende Fremdwort
‘maula’), das heißt seınen Herren. Wenn der ater ZUT Hälfte freigelassen
ist un der Bruder gahZ freigelassen ıst, teılen 831e gleichmäßig«.

Der letzte Absatz VON 169 weıcht In Dam Patr (S 318) inhaltlıch
tärker ab Die Lösung dürfte richtig se1n

m3irn &aD AchN riam.A

‚\Jlahd ‘3 131750 (leg. MI3O) MNMIIAQA (NMmsanar 3 1317 r<a

Za ( SA Na AA —=.1.& m' hakh L
» Wenn der Verstorbene eıine freıe Schwester VOIN seıten des Vaters und der
Mutter hat, und se1Ne Mutter ZU einem Vıertel (!) freigelassen und Se1IN
Onkel (ganZz) freıgelassen ist, wırd dıe Erbschaft ın zwolf Teıle geteilt : dıe
Schwester bekommt sechs, dıe Mutter eıinen und der Onkel fünf«.

Dam Patr (S 319) hat VOT 170 (bzw ach 160) och folgenden Satz
(vgl auch D, sıch dıeser Satz zwıschen den SS 169 und 170 findet) :

Oar< ar< (T73 AD m<330 yır< IN
» Niemand annn dıe Freilassung selnes Sklaven (wıeder) aufheben oder S1e
(dıe Freigelassenen) verkaufen«.

Ö) Während der Redaktor der Version (: den 170 nıcht verstanden und
deshalb den ursprünglıchen ınn verändert hat (vgl azu 87 und 19
meıner Ausgabe), hat Dam Patr den Text och richtıg bewahrt
—/ \ aa mirn e0(73 a CN C415 rırn aAM 3D D3 man

v.:äßm me C\ < 49 d vl“'( amr& &mma3„ _N
am AaDr&s N AD N YIO(TJ ‚MN AL

»{ ber den Sklaven, der CINE Freıe (ZUr Frau nımmt Seıne Kınder sind Freıe
und K henten der Famılıenangehörıgen ıhrer Mutter Wenn der Sklave fre1l-
gelassen WIrd, werden 831e K henten für dıe Patrone ıhres Vaters«.

{11

Der In Dam Patr anschließende Abschnitt, der eTsSteEe der beıden bısher
och nıcht ekannten kurzen Texte, enthält eıne Reıhe VON Bestimmungen
ber das KErbrecht verschlıedener Angehörıger. Kır besteht, Ww1e dıe Zwischen-
überschriuft ach Nr (sıehe unten) zeıgt, A US 7We] Teılen, VOI denen der
eTStEe VOL allem dıe Juoten der koranıschen Krben behandelt, während der
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zweıte mehr dıe Reıhenfolge der Krben un einıge Beispielsfälle bringt
Mehrere Regelungen kommen doppelt VO  Z Inhalthlhch bhıetet der Abschnitt
nıchts Neues. Kr stellt gewıssermaßen nehben den &S 1-50 und ar eınen
drıtten Paralleltext dar, ist allerdings wesentlich kürzer un ungeNaUeEI qals
dıese. Da 1M Aufbau SahZ verschıeden ıst, un! auch SONS keinerleı NeENNeENS-

werte Berührungen mıt den beıden anderen TLexten zeıgt, dürfte aum auf
deren (Grundlage entstanden, etiwa eıne verkürzende Bearbeitung se1n,
sondern eın e1genes, vielleicht direkt A US dem Arabıschen übersetztes Werk
darstellen. Kr hat übrıgens auch nıchts mıt den 1-1 LUN, dıe eben-
falls eınen Anhang bılden (sıehe meıner Ausgabe und unsystematisch
einıge Krbrechtsfälle behandeln. Der Vollständigkeıit halber aol] 1M folgenden
der eue Abschnıitt 1m syrıschen Text miıtgeteilt un:! übersetzt werden ;
anschließend wırd auf dıe etwa entsprechenden Paragraphen der bereıts
herausgegebenen exte un! meıne KErläuterungen Q2Zzu verwlıesen.

09 Ha L3 m< 13yr re&>5_w aAM S. 320
\ ar< ar< ra ur ar< r(\:-\fl < AHamnız D] (1)

< Nx , AA C' hakh L &13 M Ia

“a m<’'hakhı ı &AL Marn <a DAn Na D3 AGa
Kal\3 Aı Harn r&ärsr r<a rm<z&s r“a

YY 0 B5} Ya L sr , A5M Y'ä\"' N< aAma (11)
ANa mY< yıra 2 Na AA N man .

Aa rsp \a
acmnı3 Nal ’a L CS r(\fi-\ &A Anı (ILL)

<a ar< LEL a\ Wals y VED .MIDL ON
(L IANXD 3C7J Ya L

aArr aM Ya L OC yır< X Aı (a (LV)
yır< ‚m An Anl mY _aLz30 ‚AA Aı \ AING (L ID

. 1

mYa L &arn : E ma aur ar< Mal Ları (V)
ar< W ar< maD (S. 321) Hin =o0(7').\ o CN Xr

n .a0D0A A _> r<.ÄC\ N e‘k\ AL .‘..öm.1
CcT1O M1 yır< —2303 m< a3z0Q

Malg }ä\-?.') maD v\<r( AL Har rm< auıra (VJ)
ar<
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maD a arc’cf>33 acaN maD eO('TL\ r<a (VIE
m’a L M1 ı0al

(T m<’as3nn m&35 Aaıina VILL
r“a (1X)me“ 5907 mYa L ma ur c Ca r(‘\-:‘-\ &A anı

m ı >naA .1 s N DA r<“a O3 S

3uaXı m< mur &a hu W aNO (AÄ)

HU3 AL m_ 3r mA 3a
A (AL)

MLQ IAQD mp M mAörn (XIL
B mäara mYa L NXa 111

M_M IAQD ar< m’a LGa (XALV
r<“a ‚mC\ä\.-l'( m333 E ITE A O E(D IAQ Y mr< (X

rn aa z \ RAN X v.2s\h aur< R_a NO r“a mannnl
r&n  5 r&s aAr y A5M "'Ä\". N

v(\:)1.:»)axtik.ßr((\@:x:
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mf yıyaa maD M_ıina rd.uo (S 322) m33 I CL} r<a XAAXALIV
Za un B ID V'Ä\". amıa e&(7)

O A %. Aa \":L"'°‘
&Au r<a min ura rm< _ urı C Ga <a (XXV

A s ZzA \a Za _S YY ı naA mi ura ML IAX

aAm
. 1A53a MNO MNOr naanzaha r ur Ha A XAAXVI
mA iz30 (L IAX cr:.73r<Äo M_ MDIAQ EFA ’ 903 in

MN HL MNO Manr 59 ADa <a (XAXVIL)
“ arz3 mY yıyaa Han L3

Herner Andere Angelegenheiten der Erbschaften der Araber.

(1) Wenn ]Jemand stirbt e1iIn Mann, eıne Frau, e1InNn unge oder einNn
Mädchen un der Vater ıh überlebt, erht er dıe Krbschaft, WwWenn

der Verstorbene eın ınd hınterläßt. Wenn 3801 Bruder ist, erht
ebenfalls dıe aNZC KErbschaft; WeNnN es der Großvater, eiIN Sohnessohn oder
eın Onkel väterhlicherseıits ıst, ebenfalls, WenNnn keine Kınder da siınd.

(1L) Und dıe, dıe nıcht erben, wenn iırgendem naher Tbe da ıst Ks erbt
nıcht dıe Tante väterlicherseıits un nıcht dıe Tante mütterlicherseıts, nıcht
der TOoßvater VO  a} seıten der Mutter, nıcht der Onkel müutterlicherseıits un
nıcht der Sohn der Tochter.

(ILL Wenn eın Mann stirbht und dıe Mutter hınterläßt, erht A1€e eın Drittel
dessen, Was VO  S selner abe hınterläßt, WenNnn keıine Brüder oder Kınder
hat welche hat, erbt G1e eın Sechstel.

(L1V) Wenn Jjemand stirbt un eıne Großmutter hınterläßt, erbt 1E VO  S

dem Verstorbenen e1Nn Sechstel ; S1Ee bekommt aber nıcht mehr, den est
bekommen se1nNe Verwandten, jeder WIe ıhım usteht

(V) Wenn eın Mann oder eıne TAau stirbt und eine Tochter hınterläßt,
erbht S1e VON Se1NeT abe dıe Hälfte ; WeNnNn 6S ZWel Töchter., TEI oder wıevıel
auch limmer SINd., erben S1@e 7We]l Drıttel ; S1e bekommen a ber nıcht mehr,
der est gehört den Verwandten, jedem wıe e ıhm zusteht.

(VI) DiIie Schwestern erben ebenso, ach der Urdnung der 1öchter,
WenNnn keine Söhne oder Töchter da SINd.
(VIL Wenn der Verstorbene Töchter un Schwestern hat, erben dıe

Töchter ZUerSt ; WEeNN eıine ıst erbt G1@e dıe Hälfte
Die Sohnestochter gehört der Ordnung der Tochter
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(1X) Wenn e1n Mann stirbt und eıne TAau hinterläßt, erht S1e eiINn Vıertel
VO  — qe1NeT Habe; WwWwenNnn g]e@ Kınder hat, erht G1@e e1n Achtel.

(X) Der Mann erht VO  - se1lnNeTr Frau, WE SIe keine Kınder hat, cd1e Hälfte

Kın anderes Kapıtel? Derjenige, der neben eınem Erbenden nıcht erhbt
(AU) Der Großvater erhbt nıcht neben dem Vater
(ALL) Der ater er bt neben dem Sohn eın Sechstel
XIIL DIie Großmutter erht neben der Mutter nıchts.
AIV) Die Mutter erbt neben Kındern oder (Aeschwıstern e1in Sechstel.
(XV) (Halb-)Geschwister (eigentl. Sıngular : Bruder) VON sge1ten der

Mutter erben ein Sechstel, ob männlich oder weıblıich ; WEeNnNn mehrere
sınd, erben 31e e1n Drittel ohne Hınzufügung S1e sınd nıcht Resterben).
Nıcht erben (Halb-)Geschwister VO  s se1ten der Mutter neben Kındern, WenNnn

e1n Sohn unter den Kındern ıst, und auch nıcht neben einem Sohnessohn.
(ALV) Der ater un! Mutter erben eın Drittel, jeder VO  - ıhnen

eiIn Sechstel ; den est bekommen dıe Kınder, eın Mann 7We1 Teıle und eine
TAau eıiınen Teıl ; ebenso (gilt dıes) für alle Söhne un Töchter.

Wenn ein Mann oder eıne TAau stirbt un: eıne Tochter Uun! eıne
Sohnestochter hinterläßt, erbt dıe Tochter dıie Hälfte und dıe Sohnestochter
eın Sechstel, dıe Krgänzung 7Wel Drıitteln ; den est bekommen dıe nahen
Krben, w1ıe eS ıhnen zusteht.

(XVILI) Wenn eın Mann stirbt und selınen Vater und seıne Mutter hınter-
läßt, bekommt der ater 7We] Drittel un!' dıe Mutter ein Drittel.

(XIX Wenn der Verstorbene seınen Vater und seıne Tau hınterläßt,
bekommt dıe Tau eın Vıertel VO  a Se1INeT Habe, und den est Se1n ater

Wenn eınen Bruder und einen Brudersohn hınterläßt, erht der
Bruder dıe Erbschaft und der Brudersohn erht neben ıhm nıchts.

(XAXI) Wenn eıinen Brudersohn un eınen Onkel väterlicherseıts
hinterläßt, erht der Brudersohn dıe Erbschaft

A AXLL Wenn eıinen Sohn se1nes Sohnes und einen Sohn sSeINES Bruders
hinterläßt, gehört dıe KErbschaft dem Sohnessohn.
(X Wenn eınen Sohnessohn un! Brüder hinterläßt, erht der

Sohnessohn dıe Erbschaft
Wenn Onkel väterlicherseıts, Onkel mütterlicherseıts, Tochter-

töchter un dıe Großeltern VO  S seıten der Mutter hinterläßt, erben alle
diıese nıchts neben Krben., dıe näher verwandt sInd.

(XXV) Wenn Vater, Bruder, TAauU un Sohn hinterläßt, erbt der Vater

Richtig >] Kıs kommt au die iınder des verstorbenen Khegatten @& uch gleich 1n
Nr (vgl dazu meıner Ausgabe).

Syrisch bar A« yLür«, Übersetzung des arabıschen »D&äb« » LUr« un! »Kapiıtel«.



Islamisches Krbrecht 1n christlich-syrischer Überlieferung

en Sechstel, dıe HKrau eiINn Achtel, und das Was übrıgbleibt, bekommt der
Sohn ; der Bruder erht neben diesen nıchts.

XXVI Wenn eıne TAau stirbt und ıhre Kıltern, ıhren Mann un ıhren
Sohn hinterläßt, bekommt der Mann e1INn Vıertel, 1hr Vater eın Sechstel,
ıhre Mutter eın Sechstel un den est ıhr Sohn

(XXVLI) Wenn S1e ıhren Großvater VON seıten ıhres Vaters un: ıhren
Mann hinterläßt, erhbt ıhr Mann dıe Hälfte der Krbschaft uUunNn! der TOBßvater
den est
Nr Vgl SS un: 81 der früher herausgegebenen exte (dazu 45, meıliner Ausgabe).
Nr Die Aufzählung ist nıcht vollständig, vgl SS 3’ (dazu 48) Siehe uch unten Nr.

CDA
Nr 1i Vgl SS 33 un! 5 ‚9 55 (dazu 62{.) Siıehe uch unten Nr. DGEN.
Nr Vgl SS 8 9 (dazu 751.)
Nr Vgl K (dazu 61)
Nr VI Vgl SS 3 und 57 (dazu 65
Nr VIL Vgl SS Z und 57 (dazu 65f.)
Nr 414 Vgl SS Uun! (dazu 61f.)
Nr Vgl SS und 51 (dazu 60f.)
Nr Vgl SS und 5% (dazu 59
Nr E Vgl 5a (dazu 49)
Nr DGn Vgl E 53 (dazu 64)
Nr E Vgl a. EK (dazu 751.)
Nr CN Siehe ben Nr. 111
Nr Vgl SS ZU8; (dazu 70f.)
Nr XM} Die Regelung dürfte sachlich nıcht stımmen, vgl SS 56 Uun! 176 SOWI1e 63f. Siehe

uch unten NrT.
Nr XVII Vgl SS un! (dazu 61f.)
Nr Siehe ben Nr. CT
Nr ME Keine Parallelen ın den anderen Texten. Die Lösung ist. richtig, da die Frau ihre

Quote VO.  ; 1/4 (vgl. 60) un!: der Vater den est (vgl. 64) bekommen hat.
Nr bis Vgl SS un: 7 9 $ | (dazu
Nr Sıehe ben Nr.
Nr MM  — bis Keine Parallelen. Die Lösungen sind jeweils richtig die Verwandten

erhalten teıils iıhre koranıschen (Quoten Mann, Krau, Vater, utter), teıils sıind S1e Resterben
(Sohn, Bruder ausgeschlossen durch den Sohn Großvater).

Das interessanteste Stück ist ohl der zweıte der beıden bısher unbe-
kannten Abschnıitte. Darın wırd eıne Anleıtung für dıe Berechnung der
KErbanteıle 1mM Eıinzelfall gegeben. Wegen der verschıedenen koranıschen
Quoten (2/3 1/2; 1/3 1/4, 1/6 un 1/8 des Nachlasses; vgl 5711 meılner
Ausgabe), VON denen be]l einem Krbfall mehrere zusammentreffen können
un dıe manchmal och weıter geteut werden mussen, SEeTZ die Feststellung
der konkreten Anteıle für dıe verschıedenen Erben ein1ıge rechnerische
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Fähigkeıiten VOTaUS Unser Text behandelt allerdings 1Ur grundlegende
Dıinge Ie verhältnısmäßıg schwierıgen Berechnungen, dıe siıch inshbesondere
1M Zusammenhang mıt Vermächtnıissen ergeben können und c1e auch VO  w den
frühen islamıschen Mathematıkern ausführlich behandelt werden (vgl
etwa Gandz, T’he Algebra of Inherıtance, ın Osırıs D: 1938., 319-391),
suchen WIT dort vergebens.

Der eTStE T e dieses Abschnitts (a) behandelt das Zusammentreffen
dreler Krben, VO  F denen eıNner dıe Hälfte, eıner eın Drittel und eINeT e1InNn
Sechsel bekommt (der syrısche Text ist lückenhaft, jedoch mıt Sicherheıit

ergänzen). Das kleinste gemeınsame Vielfache der Nenner dieser
Brüche ıst sechs., daß dıe Rechnung glatt aufgeht, WEeNN 1INa.  - dıe Bruch-
teıle VO  — diıeser Zahl berechnet. Im zweıten Teıl (b) treffen Viertel un Sechs-
tel (Berechnungsgrundlage : 12) und 1MmM drıtten Teıl (@) Achtel,
Viertel und Sechstel (Berechnungsgrundlage : 24) Müssen mehrere Krben
einen der genannten Bruchteile och weıter unter sıch auftellen un:! erg1ıbt
sıch dabeı keine Zahl etwa wıe ın dem 1M 'LText angegebenen Beıspiel,

den TEL Schwestern usSamıme MAUT eın Anteıl, eın Sechstel verble1ibt),
MU dıe Berechnungsgrundlage entsprechend erhöht werden, und Z W arlr

derart, daß 11a  — S1@e mıt der Zahl diıeser Krben multiphzıert. eht dıe ech-
nung be1 7WEe] Krbengruppen nıcht auf etwa Töchtern und Schwestern, d1e

2/3 bzw 1/6 erhalten), MUu dıe Berechnungsgrundlage doppelt,
nämlıich Jeweıls mıiıt der Anzahl der Krben elner der Gruppen multıplızıert
werden. Der letzte Teıl (d) betrıifft den Wall, daß eıner KErbengruppe,
deretwegen dıe Berechnungsgrundlage erhöht werden muß, männlıiche
und weıbliche Krben gehören. Da Männer regelmäßıg doppelt sovıel w1e
HKrauen bekommen, werden 1 e be1 der Multiplıkatıon doppelt gezählt.

Diese leicht anwendbare Methode führt, WE ME Brüche umzurechnen
sınd, immer einem Krgebnıis. Da jedoch nıcht alle Fälle einfach lıegen,
finden WIT In den früher herausgegebenen Texten eıne Reıhe VON Beıspielen
(S$ J6 be]l denen nıcht (oder : nıcht NUT) dıe abstrakten (Juoten
(Bruchteile) für dıe Krben, sondern schon dıe auf S1e entfallenden Anteıle
In SaNZCh Zahlen angegeben SüINd. Dıies hbetrifft VOL allem dıe Fälle, 1ın denen
der Großvater neben (+eschwıstern erht und o teılweıse dıe Bruchteıile
verändert bzw 7zwıschen Großvater un: (AJeschwıstern anders verteılt werden.
egen der näheren Kınzelheıiten dieser ohl nıcht allgemeın übhchen
Berechnungsweıse TAU: auf dıe Kınleitung meıner Ausgabe O3IL.,
73{.) verwıesen werden. Warum dort dıe endgültigen Anteıle genannt
sınd, Mag anhand des 1392 erläutert werden, der Krblasser VON d<Ee1INeEeT
Mutter, se1NeT FTau, seınem Großvater, elINeT vollbürtigen und elNeTrT alb-
schwester beerbt WITd. Der Mutter steht 1/6 Z  9 der Krau 1/4, dem TOB-
vater un den chwestern der Rest, wobel der Großvater q IS Mann
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doppelt sovıel W1e diese erhalten un der Anteıl der Halbschwester Ende
och der vollbürtigen zufallen soll (was 1M Text aber nıcht gesagt WITd,
sondern erschlossen werden mußte) Diıie ın der Hs Dam Patr beschriebene
Methode ist zunächst auch 1ler anwendbar : Wegen der Quoten VO  m 1/4
und 1/6 ist demnach VOI der Zahl 7zwolf (sıehe Teıl dort) auszugehen,
doch lassen sıch ıe verbleibenden 7/12 nıcht In der angegebenen Weıse
zwıschen Großvater un: Schwestern eılen, ohne daß Brüche entstehen.
Dıie Berechnungsgrundlage ist daher mıt der Zahl dıeser Krben (wegen des
doppelten Anteıls des Großvaters : 4) multıplızıeren. Die Mutter erhält
damıt 8/48 P dıe 4./24 des 132), dıe Ehefrau P 6/24), und dem
Großvater stehen be1l Berücksichtigung der Umverteiulung D I 7/24
der vollbürtigen Schwester 7/48 und der halbbürtıgen nıchts (sıehe
auch 67 meıner Ausgabe). IDR lıegt auf der Hand, daß einfacher 1S%,
gleich dıe endgültigen Anteıle In SahZch Zahlen anzugeben, als dıe (GArund-
Satze dieser verhältnısmäßıg kompliızıerten Berechnung darzulegen.

Mıt der y Teilungsanleitung«“ 1ın diesem Abschnıitt hängt zweıfellos der
ın der Version un: 51 der Versıon B/Dam Patr (sowı1e 1ın der weıteren
Parallele, vgl 204f meılner Ausgabe) enthaltenen VO  u MT SS » Leilungs-
schlüssel« Z  20 der allerdings für sämtlıche Quoten NUur VON einer
Berechnungsgrundlage VO  s sechs ausgeht, daß siıch be1 der Berechnung
VO  m 1/4 un: 1/8 keine Zahl erg1bt. Dıie verschıiedenen Anteıle lassen
sıch damıt natürlıch nıcht leicht berechnen.

Im folgenden anl 1UnN der gerade besprochene Abschnitt ın Text und
Übersetzung vorgestellt werden.

Hi D3 v.<7'.\Q äaa _a NT3 Ha L3 ( 1A97 aM

Xaa
r<“ 3urda HH Ya L m<a aD (rCamA3 }ä\.-7.)  (a
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ra aL_> HiM mza 33 S hiQ }(DC\L m‘a aı am
(< 3 mannnı(leg 5Dl C) $

(leg. C\(T.\.\.\..& C) v-(71.JA. rzas;z rm< 15ao
maar ra HMan m’a aı

na ar r< ı 9rl£l_.l._3v'\ _ Au

'  » m’n akh e..r(
Herner : Berechnung der Erbschaften der Araber und. ahre Verterbung unter
den Erben

(a) Wenn be1 den Krben einen Erben g1bt, [der dıe Hälfte, einen anderen,
der e1n Drittel, und nOCh) eıinen anderen, | der eın Sechstel er bt, wırd dıe
Krbschaft 1n sechs Teıle geteilt, weıl dıe Hälfte VO  u sechs Teılen TEL SInd,
e1inNn Drittel 7Wel und e1ın Sechstel e1INS.

Wenn be1 den Krben welche g1bt, dıe mehreren SINd, daß dıe
(auf A1@e entfallenden) Teıle (noch weıter) geteiult werden WenNnn mehrere
gleichrangıge Krben eıne der koranıschen Quoten unter sıch aufteılen müssen)
und dabeı dıe Hälfte elınes 'Teıls entsteht., vervıelfache dıe sechs Teıle, dıe
dıe Grundlage SINd, entsprechend der Zahl derjenıgen Krben, durch dıe eın
Bruch be]1 diıesen Teılen entsteht (wörtlich : dıe dıese 'Teıle brechen). (Zum
Beispiel Kın Mann stirbt und hınterläßt Mutter, VANAS Töchter un: TEL
Schwestern ; dıe Mutter erht einNn Sechstel, dıe beıden Töchter 7wel Drıittel,
un! e1iIn Teıl (von sechs) bleıbt für dıe TEL Schwestern ; be]l diıesem Teıl
entsteht eiIn Bruch, weıl unter dıesen Schwestern verteılt WwITd. Nun
vervıelfache diese sechs Teıle, dıe dıe Grundlage sınd, dreıimal (d.h verdrel1-
fache s1e), entsprechend der Zahl der Schwestern, daß S1e sich auf achtzehn
belaufen, und verteıle 1E unter ıhnen : dıe Mutter bekommt eiInNn Sechstel
VOIN 18, das sind TEL Teıle, dıe beıden Töchter bekommen 7Wel1 Drıttel,
das sınd 19 Teıle, und dıe TEl Schwestern TEL Teıle, Jjede Schwester eınen
Teıl ; und d1e Berechnung paßt

Wenn 1U  - TEL Töchter oder fünf oder wıevıel auch limmer sSind un:
durch S1e ebenso WI1e be]l den Schwestern e1ın Bruch be]l der Berechnung
entsteht, vervıelfache dıese ursprünglıchen sechs 'Teıle gemäß der Zahl (der
Krben) elner Ordnung, meınetwegen der Töchter oder der Schwestern, un
sıeh, W as be1 der Berechnung herauskommt ; ann vervıJ]elfache das, W as

dabeı herausgekommen ist das Krgebnıs der Multiplikatıion), gemäß
der Zahl (der Krben) der anderen (Ordnung), se]len Schwestern oder Töch-
ter, und entsteht dıe passende Teılung unter den Krben, wobel sich weder
dıe Hälfte e1INes Teıls, e1in Drıittel, e1in Vıertel oder eLWAaSs anderes erg1ıbt.

(b) Wenn be1 den KErben eınen Erben g1bt, der e1in Vıertel, und eınen
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anderen, der eın Sechstel erbt, wırd dıe Erbschaft In zwolf Teıle geteit, weıl
eiIn Vıertel VON sechs Teılen nıcht ohne Bruch aufgeht. Du hast deswegen
d1ese KErbschaft (rechnerısch) vergrößert, daß S1e 1n zwolf 'Teıle geteiult
WITrd, weıl eın Viertel VO  — 1 TEL sind un: e1ın Sechstel ZWEeIl; un den est
bekommen die anderen dıe Resterben, denen Ieiıne koranısche u0o0te
zusteht). Wenn beı den Krben welche gx1bt, durch dıe be1 dıesen 7zwoölf
Teılen irgendeın Bruch entsteht, vervjelfache S1e S  9 WwW1€e WIT dır he1 der
ersten Berechnung der sechs Teıle aufgeschrıeben haben

(C) Wenn be1l den Krben einen o1bt, der e1nNn Achtel, un! eınen anderen,
der eın Vıertel, un noch) einen anderen, der eın Sechstel erhält, wırd dıe
Krbschaft In Teıle geteilt, weıl eın Achtel VO  — 19 nıcht aufgeht nämlıch
eineiınhalb ist aber VO  - e1nNn Achtel aufgeht, drel, un: e1in Sechstel,

1eT Teıle Und dıe Rechnung ateht un geht nıcht ber hiınaus.
Wenn be1ı den Krben welche g1bt, durch dıe be1 den Teılen ırgendem
Bruch entsteht. vervıelfache dıese entsprechend der Zahl der Krben,
durch dıe eiINn Bruch entsteht, W1e WIT dır oben 1n der ersten Berechnung
der sechs Teıle, dıe dıe Grundlage ıst, geze1ıgt haben Und ist dıe
Berechnung der Erbschaften der Araber passend

(d) Wenn eın Mann hbe1l den Krben ist, durch dıe e1ıNn Bruch entsteht,
werden dıese Teıle seinetwegen 7zweımal vervıelfacht (d.h der Multiplıkator
wIrd e1INS erhöht), weıl eın Mann 7We] Teıle und eıne Ta eiınen erhält,
w1ıe ZU Beıspıel TeEe1I Töchter un ein Sohn dıe Teıle werden ıhretwegen
unfmal verviıelfacht (verfünffacht) ; ebenso, WEeNln neben Schwestern eın
Bruder vorhanden ıst,
z£u nde a st dre Berechnung der Erbschaften ach den (7esetzen der Araber,
und auf welche Weıse dre Eröbschaften yvertenlt werden.

Wesentliche eue Krkenntnisse ber das islamısche eC und ber
dıe (+eschichte und Bedeutung uUunNnseTeT Texte 1m chrıistlıchen Bereich sınd
der bısher unbekannten Hs Dam Patr 8/11 nıcht abzugewınnen. Sie stimmt
weıtgehend mıt eıner der schon herausgegebenen Versionen iübereın un
bhıetet insoweıt 1Ur einıge geringfügıge Krgänzungen. Der eEeTSTEe der beıden
zusätzlichen Abschnıtte (oben 141) bringt Z Walr VO Inhalt her auch nıchts
Neues, zeıgt jedoch, daß och eın weıterer syrıscher Text ZU islamıschen
Recht WEeNN auch geringeren Nıveaus vorhanden ist, Die rage ach
dem Verfasser (DZW. Übersetzer oder Bearbeıter) diıeser Texte wırd dadurch
nıcht eichter Hs ist eher och unwahrscheinlicher, daß für alle der nesto-
ranısche Katholikos Johannes bar Abgare (vgl. dazu Q9ff. meılıner Aus-
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gabe) verantwortlich machen ist uch der 7zweıte der beıden
Abschnitte (oben 1V) ıst eın Hınweils darauf, daß dıe Beschäftigung miıt
islamıschen Recht be1 Christen weıter verbreıtet W3  H3 Ks wırd daher kaum
möglıch se1IN, dıe vorliegenden Texte eıner bestimmten Person mıt Sicherheit
zuzuschreıben.


